



N, 220221~ (Reykjanes, SW-Is1and) freigelassen wurde. Wir 
dürfen annehmen, dass der Schellfisch ~iedergefangen wurde,und 
die isländische Marke später von dem unbekannten Finder eigen-
htindig wieder an einer Makrele befestit;t wurde. Leider ist aber 
weder der Wiederfangort für den Schellfisch noch die Aussetzungs-
position für die Makrele bekannt, S.odass sich der Wanderweg bei-
der gekennzeichneter Fische nicht verfolgen lässt. Es wäre si-
cher interessant und von wissenschaftlichem Wert, dieses "pri-
vate" Markierungsexperiment zu einem glücklichen Ende zu brin-
gen, und wir möchten die Leser, die Näheres über die Doppelmar-
kierung wissen, um entsprechende Mitteilungen an das Institut 
für Seefischerei, Hamburg 36, Neuerwall 72, Tel. 36 10 81 bitten. 
D. Sahrhage 
Institut für Seefischerei, Hamburg 
Kutter-Suchfahrten 
Zwischen dem 17 . Nov. und 15. Dezember 1958 fanden im Rahmen des 
Programms, Erschliessung neuer Fanggebietp. für die Seefischerei 
der Bundesrepublik die beiden vor~esehenen Versuchsfahrten der 
beiden Brüder W. und Hans CAMPER (H.F. 442 und H.F. 385) statt. 
An diesen Fahrten nahmen E. WENZEL und Dip1. Biol. A. SCHUMACHER 
teil, die die wissenschaftliohe Betreuung dieser Versuchsreisen 
üb~rnommen hatten. Aufgabe der Fahrten war, festzustel16n ; ob 
und unter . welchen Bedingungen sich die deutsche Kutterflotte mit 
wirtsohaftlichem Erfolg an der südnorwegischen Küste im Seege-
biet von Egersund und im östlichen Skagerrak während der Herbst-
und Wintermonate an der Heringsfischerei beteiligen kann. Die 
dortige Fischerei wurde bisher hauptsächlich von dänischen und 
schwedischen Kuttern ausgeÜbt. 
Die F~ngergebnisse der Versuchskutter waren im Egersund nicht 
befriedigend. Erkundigungen ergaben aber, ,dass hier von Mitte bis 
Ende Oktober 1958 recht gute Fänge erzielt wurden. 
Im Skagerrak etwa 20 bis 25 Sm NNW Hirtshals fischten die Ver-
suchekutter dagegen mit grossem Erfolg. Auseer den beiden deut-
schen befanden eich zur Zeit der Suchfahrten mehr aie 70 dänische 
und sch.~edische Kutter auf diesem Fangplatz. Fast alle waren mit 
Schwimmtrawl oder mit Tuckzeesen ausgerüstet, die ebenfalls gute 
Fänge machten. Tagesfänse einzelner Kutter von 750 ·Korb Heringen 
waren nicht selter-. . 
Nach dem Untereuchuntismaterial ist es im Augenblick noch nicht 
möglich, eichere Angaben über die Zusammensetzung des hier befisch-
ten, wahrscheinlich gemischten Hauptbestandes und seine ~ugehörig­
keit zu machen. Es handelt sich in erster Linie um jugendliche 
Heringe der Beife I mit einem Längenmittel von 23,020 ~ 0,061 cm. 
Nach den Wirbelmessungen und KielschuppenuntersuchunJen stimmen 
sie mit den Herbstlaichern von Egersund überein. Diese Heringe 
wurden als Sorte III aber noch als Konsumfische verkauft. 
Zusammenfassend lässt eich feststellen: Im Fanggebiet Hirthala 
ist in den Herbst- und Wintermünaten eine lohneude Fischerei mög-
lich. Es ist nach den bisherigen Erfahrungen eine ausgesprochene 
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Saisonfischerei, die im Winter im östlichen Skagerrak betrieben 
wird. Der Beginn der Saisor.. liegt offenbar nicht fest. Er hängt 
höchstwahrscheinlit'h vv:l hydrographis.)ben Verhältnissen ab, die 
im einzelnen noch nicht genUger.d bekannt sind. 
Trotz des langen Anma!'schweges der deutschen KUoter u.nti Jer 
Schwierigkeiten, die durch dUR winterliche Wetter gegeben sind, 
dürften die genannten Fanggebiete für die tieutsche Kutterflotte 
in Zukunft von Interesse sein. 
Institut für Küsten- und Binnellfischerei,Hambnrg. 
Ein Thun markierte oinh se~ 
~ie in Nr. 5/1958 unserer Informationen mitgeteilt, wurde im 
September 1958ill: Institut für Kü.sten- =d Binnenfischerei von 
dem Kutter NC 430 ein Angelhaken abbeliefert, der von einem im 
Baymans Loch gefangenen Thlill stammt. Inzwischen konnte der Thun-
haken identifiziert werden. Es handelt sich entgegen der in dem 
obengenannten Heft ausgesprochenen Ansicht einwandfrei um einen 
Mustadhaken, der -ron der Firma Mustad & Son, Oslo mit der Nr. 
10/0, 7690 bezeichnet wurde, aber nach Ansicht der Finkenwerder 
Fischer die von diesen bevorzu.,te stärkere i.,iualität 10/4, 7690, 
ex strang ist. Nach Mitteilnng der Firma Mustad wird der Haken 
10/0, 7690 von Thunfischei~ vieler Länder benutzt. Die von dbn 
Finkenwerdern verv/andte Qualität soll aber nur von unseren Fi-
schern benutzt wer1en. 
Wenn man auf Grund dieser Tatsache zwar nicht sicher sagen kann, 
ob hier eine Selbstmdrkierung deo Thuns in der Nordsee vorliegt, 
so dürfte nach den AUS3agen der Finkenwerder Fischer diE' Wahr-
scheinlichkei t bestehen, ddss dem so ist; ~al, ~Hrlam~w wn 
Kapitän FICK, Finkenwerder ergeten haben, mIsere Fischer bei den 
von ihnen gefanger.ell Thunen sehr häufig abgerissene Angeln vor-
fanden. Es gibt Fischer, die schon 5-8 derartiger Ar.geln fanden • 
Bemerkenswert war an dem obp.ugenannten Fund weiter, dass der 
eingesandte Thunhaken - soweit €lr nicht in dafl Maul des Thunes 
gedrungen war - erhebli0he K,;)rrosionserscheinungen aufwies, so-
dass es als sicher gelten kann, dass dieser Thunhaken mindestens 
ein Jahr - wenn nich<; länge:..' o. von dem Thun herumgetragen wurde. 
Diese Tatsache und die obenel'wähnt·) Mitteilung, dass verhältnis-
mässig v:ieJe Thune mit abgerissenen .t.ngeln in de.r Il'ord!tee gefangen 
werden, und dass fast alle diese Haken - wie von d(;:n Fischern 
glaubhaft bestätigt wurde - 8tark verroatet sind, lassen den 
Schluss zu, dase die im J~li und Auguat in die Nordsee eindrin-
genden Roten ThunA nicht das erste Mal in die Nordsee eingewan-
dert .sind, sondern dass sie wi8derholt einwandern. Man @UBS an-
nehmen, dass es ~i,'h bei den Nordsee-Thunen um geschlossene Be-
stände handelt, die .vielleicht an d~r nördlichen Grenze des Ver-
brcitungsgebietes ihre wanderungen ausführen. Auch die vom In-
stitut für Küsten~ LUld Binnenfischerei seit Jahren durchgeführ-
ten Thununtersu0hungen scheinen das zu bestätigen. Die Längenzu-
flammensetzlUlgen der in den deutschen Fischereihäfen angelandeten 
Thune ähneln sic~ in den le'i;zten fünf Jahren ausserordentlich 
stark. 
Institut für Küsten- und Binnenfischerei,Hamburg 
